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Erſcheint Dienſtag Donnerſtag und
Sonnabend Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt

bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,

Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.
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Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt

e m
Die Einrückungsgebühr beträgt für die

kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg-, für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Celegr. Adreſſe Wuchdrucerei Knnaburg-

Schweinitz und die umliegenden Orkſchaften.

Königliche und Gemeinde-Behörden.

VII. Jahrg.

AbonnementsEinladnng.
Mit dem zum 1. April begonnenen Quar

talswechſel geſtatten wir uns, die Erneuer-
ung des Abonnements auf die

Annahurger Zeitung.

empfehlend in Erinnerung zu bringen.
Wer auch in den Sommermonaten über

alle wichtigen Vorgänge kurz und bündig
unterrichtet ſein will, der beſtelle unſere
Zeitung. Dieſelbe bringt alle Intereſſe be
anſpruchenden Nachrichten aus Kreis, Pro
vinz und Nachbarſtaaten, außerdem alle
diejenigen Bekanntmachungen, Auktionen und
Anzeigen, welche für Jedermann von beſon-
derem Intereſſe ſind. Geäußerte Wünſche
aus dem Leſerkreiſe werden, ſoweit zuläſſig,
gern berückſichtigt.

Beſtellungen auf die Annaburger Zeitung
werden von allen Poſtanſtalten und Brief

Die Geſchäftsſtelle
der Annaburger Zeitung.

Amtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Die diesjährige Frühjahrskontrol-
Verſammlung findet für die Mannſchaften
der Reſerve und Landwehr 1. Aufgebots
ſowie ſämmtlicher Erſatz Reſerviſten aus der
Gemeinde Annaburg am

Dienstag den 7. April er.
Nachmittags 30 Uhr

im Gaſthof zum Goldenen Ring ſtatt.
Annaburg, den 30. März 1903.

Der Gemeinde-Vorſteher.
Reitzenſtein.

Lokales und Provinzielles.

Annaburg. In der am Montag ab-
gehaltenen Schulväter Verſammlung hieſiger
Gemeinde wurde vie Beſetzung der zu Oſtern
neu zu errichtenden 9. Lehrerſtelle, dem Drucke
der Kgl. Regierung nachgebend, mit einer
Lehrerin beſchloſſen. Im Falle der Beſetzung
mit einem Lehrer verweigert die Regierung
jedweden Zuſchuß.

Annabhurg. Am Montag konnte Herr
Tiſchlermeiſter Grimm hier das 50jährige
Meiſterjubiläum und zugleich ſeinen 75. Ge
burtstag feiern, aus welchem Anlaß dem Ge
nannten zahlreiche Glückwünſche zu teil wurden.

Aunabur g. Vom 1. April ab ſind die
Poſtſchalter wieder früh 7 Uhr geöffnet.

Abgeordneter Knörke F. Der frei
ſiunige Reichstags und Landtagsabgeordnete
Knörcke iſt Dienstag vormittag in ſeiner
Villa in Zehlendorf geſtorben. Urſprünglich
Pfarrer, ſchied Knörcke im Jahre 1874 aus
ſeinem Amte und wurde Standesbeamter in
Berlin. Vom Jahre 1875 an war er einer
der Vertreter des 3. Berliner Landtagswahl-
kreiſes im Abgeordnetenhauſe und entfaltete
namentlich in Schulfragen, die er beſonders
eifrig ſtudiert hatte, eine lebhafte Tätigkeit.
Dem Reichstage gehörte er von 1890 bis
1893 als Vertreter von Schwarzburgtudol
ſtadt und in der letzten Legislaturperiode für

von

TorgauLiebenwerda an. In ſeinen beſten
Jahren war Knörcke ein hinreißender Volks
redner, der mit ſeiner ſenoren Stimme die
größten Verſammlungen beherrſchte. Mit ihm
iſt ein treuer Anhänger der Fortſchrittspartei
dahingegangen.

Annaburg. Die Blütenanſätze der
Obſtbäume ſind infolge des zeitigen Früh
jahres ſtark entwickelt und laſſen, wie man
ſchon jetzt beobachten kann, auf eine reiche
Baumblüte ſchließen, die hoffentlich nicht wie
im Vorjahre wieder durch Fröſte zerſtört wird.
Nach dem jetzigen Stand iſt die Baumblüte
heuer früher zu erwarten als in anderen
Jahren, daraus läßt ſich aber auch die Ge
ſahr erkennen, welche der diesjährigen Obſt-
ernte droht. Die Hoffnung der Obſtzüchter
ſind aber trotz des reichen Blütenanſätzes nicht
allzugroße. Der milde Winter hat überhaupt
in allen Zweigen der Gärtnerei einen ſtarken
Einfluß ausgeübt.

(Abnorm warme Tage) hat uns bis
Aus allen Teilen

über ungewöhnlich warn Jn
Paris betrug am Mittwoch die Temperatur
26,4 Grad S. Dies iſt die höchſte im März
ſeit 150 Jahren dort verzeichnete Temperatur.
Bei uns liegen die Verhältniſſe ähnlich.
Hoffentlich kehrt, nachdem uns der Lenz ſo
verwöhnt hat, nicht noch einmal der rauhe
Winter mit Froſt und Schnee zurück; das
wäre nach den lauen ſonnigen Tagen doppelt
unangenehm.

Neuartige Eiſenbahnwagen vierter Klaſſe
ſind ſeit kurzem in den Betrieb der preu
ßiſchen Staatseiſenbahnen eingeſtellt worden.
Die neuen Wagen beſitzen an den beiden
Huerſeiten je zwei Türen, eine Einrichtung,
die bei Eiſenbahnunfällen für die ſchnellſte
Entleerung von großem Vorteil iſt und auch
viel zur Beſchleunigung des Ein und Aus
ſteigens beträgt. Jeder Wagen verfügt ferner
über Sitzbänke und iſt mit einem Abort
ausgeſtattet.

Torgau 30. März. (Selbſtmordverſuch.
Unfall bei einer Artillerie Uebung.) Einen

Selbſtmordverſuch verübte ein Musketier der
3. Kompagnie des JInfant. Regiments Nr.
72, indem er ſich den Hals zu durchſchneiden
und die Pulsadern zu öffnen verſuchte. Der
junge Mann, der von hier gebürtig iſt, wurde
nach dem Garniſonlazarett gebracht und dort
verbunden. Seine Verletzungen ſind nicht
lebensgefährlich. Von einem bedauerlichen
Unfall wurde die 3. Batterie des Torgauer
Feldartillerie- Regiments Nr. 74 beim Aus
rücken zu einer Uebung betroffen. Als ſich
die Batterie auf der Dommitzſcher Straße
nicht weit hinter dem Huſarenkaſernement
befand, löſte ſich an einem Munitionswagen
die Deichſel, die Protze neigte ſich nach vorn
und die darauf ſitzenden drei Kanoniere ſtürzten
herab. Während zwei derſelben mit geringen
Hautabſchürfungen davonkamen, ging dem
dritten ein Rad des Wagens über das linke
Bein. Er erlitt einen Unterſchenkelbruch und
mußte mittels Krankenwagens nach dem La
zarett gebracht werden.

Elſtex, 31. März. Der heute vor 4
Wochen unweit Klein Wittenberg auf der Elbe
verunglückte Schiffer Höhnemann von hier
iſt in der Nähe von Vockerode, unweit vom
Sieglitzer Berge gefunden und nach hier ge
bracht worden. Sein Leichnam iſt heute abend

Luckau. Zur Vorſicht bei der Behandlung
von Spiritus dient folgender bedauernswerter Fall,
welcher über die Familie des hieſigen Kaufmanns
Richter tiefes Leid brachte. Der 17jährige ein
zige Sohn desſelben war, nachdem er bereits
ein Jahr die Handelsſchule in Leipzig beſucht
hatte, in der Lehre beim Kaufmann Pilz iu
Golßen. Am Freitag vor acht Tagen traf der
ſehr beliebt geweſene junge Mann Vorbereitungen
für den bevorſtehenden Markttag und begab ſich
auch gegen Abend nach dem Keller, um Spiritus
abzuziehen. Das Licht ſtellte er in einiger Ent
fernung vom Faſſe auf. Als er das Faß an
gezapft hatte, zeigte ſich der Hahn undicht, denn
kleine Mengen von Flüſſigkeit träufelten auf den
Boden. Richter erſetzte nun den Hahn durch
einen anderen. Bei dieſer Gelegenheit wurde
jedenfalls Spiritus verſpritzt und von dem Lichte
entzündet. Die Flamme verbreitete ſich ſofort
über den auf dem Fußboden befindlichen Brenn
ſtoff. Der Lehrling, der die Gefahr für das
ganze Grundſtück erkannte, ſuchte den Brand zu
löſchen, indem er die Flamme austrat; dabei
erlitt er aber ſo ſchwere Brandwunden, daß er
ſchon am Montag verſtarb. Unter großer Be
teiligung wurde der hoffnungsvolle Jüngling
am letzten Donnerstag beerdigt.

hat in Schwedt a. O. das Licht der Welt er
blickt und erregt nicht nur in dortigen gewerb
lichen Kreiſen berechtigte Schadenfreude, ſon
dern dürfte auch allgemein in Handwerker-
kreiſen große Befriedigung erwecken. Seitens
des Magiſtrats waren nämlich eine größere
Anzahl Schulbänke zur Anfertigung im be
kannten Snubmiſſionsverfahren vergeben worden.
Den Zuſchlag hatte ein Tiſchlermeiſter er
halten, der in der Preisforderung ſeine Kon
kurrenten ſehr erheblich unterboten hatte. Als
nun die fertig geſtellten Schulbänke zur Ab-
lieferung gelangten, ſtellte es ſich heraus, daß
dieſelben minderwertig waren und den vor-
geſchriebenen Bedingungen nicht entſprachen.
Natürlich wurden die Bänke dem Meiſter
nicht abgenommen, dieſelben ihm vielmehr
zur Verfügung geſtellt. Nun erklärte der
Meiſter, daß es abſolut unmöglich ſei, zu
dem von ihm ſelbſt geforderten Preiſe die
Bänke den Bedingungen entſprechend herzu
ſtellen. Der Magiſtrat erkennt aber dieſen
Einwand nicht an und läßt nunmehr neue
Bänke auf Koſten des Meiſters anfertigen.
Das kommt davon!

Hildburghauſen. Ein heiterer Vorfall
ſpielte ſich dieſer Tage bei dem Mittagszuge

ab. Dort zieht ſich die Bahnlinie an der
Straße entlang. Als der Zug die Steigung
vor dem Hölzchen erreicht hatte, kam ein
Radler nachgefahren und rief dem Bahnbe
amten zu: „He, Schaffner, Sie haben Jhre
Kneipzange verloren! Ich will ſie gleich bringen
Sprach's und wendete das Rad eiligſt rück
wärts. Tatſächlich war dem Schaffner, als
er während der Fahrt außen von Wagen zu
Wagen kletterte, um die Fahrkarten zu ent
werten, ſeine Zange entfallen. Der Zug
fuhr unterdeſſen flott weiter. Wenige Mi-
nuten ſpäter erſchien der Radler wieder in
voller Fahrt, drückte ſich bis an den Zug
heran und überreichte dem erfreuten Schaffner

das unentbehrliche Jnſtrument, ein Trinkgeld
ſtolz ablehnend. Sehr treffend bemerkte der
Schaffner zu den lachenden Fahrgäſten: „Da
ſchimpft man immer über die „verfluchten“
Radfahrer und bedenkt nicht, wie nützlich ſie
doch manchmal ſein können.“

Die Austreibnng eines Teufels
macht in Adl. Brieſen (Oſtpreußen) von ſich
reden. Jm Oktober vorigen Jahres hatte

machen. Die kranke

auf der Bahnſtrecke Hildburghauſen Leimriet

ſchneller zu geneſen, von einer „klugen Frau“
Brot erhalten und gegeſſen. Da nun die
Wöchnerin ſpäter trübſinnig wurde, war ihr
Mann überzeugt, daß ſie mit dem Biſſen
Brot den Teufel in ſich aufgenommen habe.
Er verlangte nun von der Nothelferin, ſie
ſollte nun in der nächſten Nacht um 12 Uhr
beim „Kreuze am Wege“ ſein, um dort ſeiner
Frau den Teufel auszutreiben. Sollte ſie
ſeiner Aufforderung nicht Folge leiſten, ſo
würde ſie am anderen Tage tot ſein. Die
Frau ſtellte ſich zur beſtimmten Stunde ein.
Zur Sicherheit nahm ſie ihren neunzehn-
jährigen Sohn mit, der abſeits, hinter einem
Baume verſteckt, ſtehen blieb. Beide Frauen
mußten niederknien und ſich den Oberkörper
entblößen. Mit einer Weidenrute zählte der
Mann beiden mehrere kräftige Hiebe auf den
Rücken, daß ſie vor Schmerz laut ſchrien.
Da ſprang der Sohn aus dem Berſteck hervor
und wollte dem Teufelsaustreiber an den
Kragen. Dieſer ließ nun alle im Stich und
raſte wie wild nach Hauſe, in der Meinnng,
der Teufel wollte ihm jetzt den Garaus

h rau iſt natürlich nach
Hlbumverſe für Konſirmandinnen.

Präg', o Herz, im Weltgedränge
Dir dies gold'ne Sprüchlein ein:
Wär' dir nie die Welt zu enge,
Würde nie der Himmel dein.

Es wächſt ein Blümlein: Beſcheidenheit,
Der Magdlein Kränzlein und Ehrenkleid,
Wer ſolches Blümlein ſich friſch erhält,
Dem blühet golden die garze Welt.

„Erfülle allerwegen
Getreulich deine Pflicht!“
Es iſt ein großer Segen,
Der aus dem Worte ſpricht:

Manchen edlen Blumenſamen
Sät man in ein Gartenbeet.
Schöne Sprüche, liebe Namen
Werden in dies Buch geſät.
Soll auch ich ein Körnlein ſtreuen,
Sei es eins, das nie verdorrt,
Mög' es ſtets dein Herz erfreuen:
„Halt in Ehren Gottes Wott!“

Litterariſches.
Zlluſtrierte Weltgeſchichte für das Volk mit

beſonderer Berückſichtigung der Kulturenkwicke

luug. Dargeſtellt von J. G. Vogt. Jn
wöchentlichen Lieferungen zu 10 Pf. zu be
ziehen durch alle Buchhandlungen und Kol
porteure. Verlag von Ernſt Wieſt Nachf., G.
m. b. H., Leipzig. Liefg. 24—28.

Die uns jetzt vorliegenden Lieferungshefte
dieſes billigſten aller illuſtrierten Geſchichtswerke
behandeln in überaus feſſelnder Weiſe die grie
chiſche Geſchichte. Nicht nur die Hauptpfeiler
unſerer heutigen Kultur haben wir den Griechen
entnommen, ſie und die Römer haben uns auch
die Unterlage für unſere ſtaatlichen und geſell
ſchaftlichen Inſtitutionen geliefert. Kein Wunder,
wenn ſich unſer geſchichtliches Intereſſe vor allem
auf das Griechentum konzentriert. Ueberaus
feſſelnd ſind die Ausführungen in dem vorlie
genden Werke gerade über die Geſtaltung und
Entwickelung der ſtaatlichen und geſellſchaftlichen
Verhältniſſe der Griechen nach den neueſten For
ſchungen. Meiſterhaft iſt die Darſtellung der
urſprünglichen Gentilverfaſſung und ihre Um
wandlung in die eigentlich ſtaatlichen Gebilde,
wodurch uns überhaupt ganz neue Geſichts
punkte über allgemeine geſchichtliche Entwickelungs
geſetze erſchloſſen werden. Die Ausſtattung
und Jlluſtrierung des Werkes iſt nach wie vor
bei dem billigen Preiſe eine vorzügliche, und
können wir es unſern Leſern nur aufs wärmſte
empfehlen.6 Uhr unter großer Beteiligung auf un

ſerem Kirchhofe feierlich beſtattet worden. die Arbeiterfrau D., um von einer Entbindung



Foliisehe Kundschau.
Deutschland.

Die Demiſſion des Kriegsminiſters von
Goßler dürfte nur noch eine Frage kürzeſter
Friſt ſein. Wie verlautet, dürfte an ſeine
Stelle der Kommandeur des 1. Armeekorps
General Freiherr Colmar v. d. Goltz treten,
mit dem der Krigsminiſter den Poſten tau
ſchen würde.

Nach einer kaiſerlichen Verordnung vom
28. März 1908 ſollen die Neuwahlen zum
Reichstag am 16. Juni ſtattfinden.

Der Kaiſer hat den Prinzen Albert von
Glücksburg erſucht, ihn nach Kopenhagen zu
begleiten, da der Prinz ein Neffe des däni
ſchen Königs iſt und man darüber am däni
ſchen Hofe ſehr erfreut ſei.

Die für den Stadt und Landkreis Beu
then erlaſſene und ſeinerzeit viel Aufregung
verurſachende Polizeiverordnung, betreffen
Schließung der Schankſtätten und Verbot
des Schnapsverkaufs von nachmittags 4 Uhr
ab an allen Lohn und Vorſchußtagen der
Gruben und Jnduſtriearbeiter, die der
Trunkſucht und dem ſozialen Elend in den
Arbeiterfamilien ſteuern ſollte, iſt vom dor
tigen Landgericht für unwirkſam erklärt
worden, weil ſie die Freiheit des Gewerbes
unterbinde.

Das Befinden der Kaiſerin iſt zufrieden
ſtellend. Der Armbruch heilt normal. Auch
in Rußland erregt der Unfall der Kaiſerin
Bedauern. Der „St. Petersburger Herold“
ſchreibt an der Spitze des Blattes Der
Unfall der deutſchen Kaiſerin ruft auch in

unſerm Vaterlande die allgemeine Teilnahme
hervor. Wir wiſſen uns eins mit allen
unſeren Leſern in dem Wunſche, daß die
Geneſung der hohen Frau, die durch ihr
ſelbſtaufopferndes edles Weſen das leuchten
de Vorbild des deutſchen Weibes iſt, bald
eintreten ar ſowie daß ihr, deren erhabene
Lebensaufgabe das Stillen fremden Schmer
zes iſt, die Schmerzen eines längeren
Krankenlagers erſpart bleiben. Auch die
öſterreichiſchen und italieniſchen Majeſtäten
ſandten Beileidstelegramme.

Jtalien.
Nach der römiſchen „Tribuna“ hat die

ruſſiſche Regierung jetzt den Antrag auf
Auslieferung des in Neapel verhafteten
Studenten Michael Götz geſtellt. Die Preſſe
aller Parteien erklärt ſtch entſchieden gegen

die A g. Jn der Kammer wird die
Secr

eabſichtigt, anläßlich des Zarenbeſuches
in Rom ein Altentat auszuführen, womit
auch die Verſchiebung der Reiſe des Zaren
nach Rom zuſammenhängt, denn die ruſſiſche

Polizei hatte Wind davon bekommen. Der
bekannte ſozialiſtiſche Profeſſor Ferri ver
teidigt Götz. Sein Freund, der ruſſiſche
Sozialiſt Rabinowitſch, iſt aus Paris in
Rom eingetroffen um entlaſtende Ausſagen

für ihn zu machen.
Serbien.Der geplante Staatsſtreich ſcheint zu

ſcheitern. Die vom König Alexander vor
bereitete einſeitige Verfaſſungsänderung, durch
welche er ſich das Recht zuſchreiben will,
willkürlich über die Thronfolge zu beſtimmen,

d über die deutſche F

in die Ebene zu

daß ſie eine reaktionäre Aera einleiten und
ſchließlich als Gegenſtrömung eine revoluti
onäre Bewegung hervorrufen wird.

merika.
Amerikaniſche Blätter drucken das Inter

view mit Admiral Dewey ab, worin dieſer
beſcheiden erklärt, die amerikaniſche Flotte
ſei die größte der Welt. Die Tüchtigkeit
der deutſchen, die er genau ſtudiert habe,
werde ſehr überſchätzt. Jhr Material könne
ſich weder an Erziehung noch Intelligenz
mit dem amerikaniſchen vergleichen. Die
letzten amerikaniſchen Manöver, die er kom
mandierte, ſeien eine treffliche Lektion für
Kaiſer Wilhelm. Das Jnterview, deſſen
Richtigkeit Dewey zugab, ſoll in Waſhington
peinliches Aufſehen erregen, es heißt, man
erwarte eine Beſchwerde Deutſchlands.

Admiral Dewey iſt vom Präſidenten
Rooſevelt perſönlich z ſeiner Aeußerungen

otte zur Rede geſtellt
worden und hat ſich beeilt, „pater peccavi“
zu ſagen. Präſident Rooſevelt veranlaßte
aus eigener Jnitiative Admiral Deweys Er
ſcheinen im Weißen Hauſe. Der Admiral
erklärte, ſeine argloſen Bemerkungen ſeien
keineswegs für die Oeffentlichkeit beſtimmt
geweſen, wovon der deutſche Geſandte Baron
Speck v. Sternburg ſofort Nachricht erhielt.
Baron Speck v. Sternburg, der vom Aus
wärtigem Amte beauftragt worden iſt, alle
wichtigeren Kundgebungen betreffend die Be
ziehungen Deutſchlands und der Union un
verzüglich hinüberzukabeln, bemerkte denn
auch, Admiral Deweys Renommiſtereien böten
zu einer diplomatiſchen Aktion keinen Anlaß
Der amerikaniſche „MarineWrangel“ werde
ſchon längſt nicht mehr ernſt genommen.
Admiral Deweyh habe ſich beeilt, den
Weiſungen des Marinedepartements folgend
emphatiſch zu verſichern, er habe keinerlei
feindliche Kritik Deutſchlands beabſichtigt.

Philippigen.
Der Guexrillakrieg, welchen die Amerikaner

auf den Philippinen noch immer zu führen
haben, ſcheint in letzter Zeit wieder mit be
ſonderer Heftigkeit entbrannt zu ſein. Zwei
Kompagnien amerikaniſcher Aufklärungs
truppen erſtürmten einen fünfzig engliſche
Meilen ſüdlich von Manila gelegenen, von
den Filipinos beſetzten Hügel. Der Kampf
dauerte zwei Stunden, und ſeine Entſcheidung
war längere Zeit zweifelhaft, bis es ſchließ
lich den Amerikanern geläng, die Filipinos

treiben. Von den Letzteren
en 50 Mann, unter ihnen ein mit einenten Phagleſtenſern vekl die wiſge

in welchem man den General San Miguel,
einen hervorragenden Führer der Aufſtän
diſchen, vermutet. Auf Seiten der Ameri
kaner wurden 4 Mann getötet und 11 ver
wundet.

Südafrika.
In den nächſten Tagen wird der neue

Geſetzesrat von Transvaal zuſammentreten.
Eine der erſten Vorlagen wird das Goldge
ſetz ſein, welches längſt von den Goldſuchern
verlangt worden iſt.

China.
Aus Shanghai wird uns unterm 20.

Februar berichtet Der Arzt am kaiſerlichen
Hofe in Peking Dr. Coltman, hat ſich in
Los Angeles dahin geäußert, daß eine neue,

Stuttgart hielt. Man ſchreibt darüber: Bei dem

ſchätzun

gegen die Fremden in Peking demnächſt zu
erwarten ſei. Peking ſei nach ſeiner Anſicht
jetzt tatſächlich ungeſchützt. Für eine derar
tige Erhebung könnten nur die Mächte, be
ſonders aber die Vereinigten Staaten, ver
antwortlich gemacht werden. Schon die Be
merkung, daß Peking jetzt nicht genügend ge
ſchützt ſei, beweiſt, daß die Auslaſſung nicht
ernſt zu nehmen iſt. Darüber dürfte doch
wohl heute auch bei den fremdenfeindlichſten
Chineſen und Manſchus in Peking kein
Zweifel mehr beſtehen, daß Ereigniſſe, wie
die des Sommers 1900 heute durchaus nicht
mehr möglich ſind.

Aus Kuangſi laſſen ſich chineſiſche Blätter
berichten, daß Marſchall Su dort Selbſtmord
begangen habe, weil er ſich nicht gewachſen
fühlte, den Aufſtand in jener Provinz nieder
zudrücken. Jn Wirklichkeit aber ſoll ihn der
Umſtand zu dieſem Schritt veranlaßt haben,
daß eine große Anzahl ſeiner Truppen, denen
der Sold nicht bezahlt worden war, zu den
Aufſtändiſchen übergetreten ſind. Jm Uebrigen
ſteht eine amtliche Beſtätigung dieſer Mel
dung noch aus.

In Uebrigen wird die Lage in Kuangſi
immer bedenklicher. Jn mehreren Teilen
der Provinz herrſcht Hungersnot. Auch
Ueberſchwemmungen werden aus einigen
Teilen der Provinz berichtet. Die Bevölkerung
iſt ſo entmutigt, daß ſie nichts tut, um den
Mißſtänden abzuhelfen. Auch macht ſich die
Peſt wieder in erſchreckender Weiſe bemerkbar.

Jn Szechuan iſt der Aufſtand nunmehr
ſeit kurzer Zeit beendet, nachdem dort die
eigentliche Anführerin der Rebellen, Liao
Kuang-zing, ſeitens der Regierung gefangen
genommen worden iſt. Sie war die Seele
der ganzen Rebellion in dieſer Provinz und
iſt ein noch junges Mädchen, das mit großem
Geſchick die Bevölkerung für ſich zu gewinnen

und ſich der Juſtiz ſtets zu entziehen ver
ſtanden hat Jn Chengtufu, wohin ſie Ende
des vorigen (chineſtſchen) Jahres (Ende
Januar) unerwartet zurückkehrte, wurde ſte
verhaftet.

Der Bau der LuHan Bahn (Hankou-
Peking) macht jetzt große und ſchnelle Fort
ſchritte. Jm Laufe des März ſoll bereits
die Strecke von Hankou bis Kioſhan (hun
dertfünfzig Meilen in der Luftlinie) dem
Verkehr übergeben werden.

Kunßt und Wiſſenſchaft.
„Jm Lande des einſtigen Paradieſes“ betitelt

ſich ein Vortrag, den Profeſſor Dr. Delitzſch in

bibelfeſten Schwabenvolk, das gern religiöſen Grübe
leien nachgeht, haben Prof. Delitzſch's Veröffent
lichungen eine gewaltige Wirkung erzielt. Hammurabi
iſt bald ſo populär wie Moſes und Sokrates. Kein
Wunder, daß ſich halb Stuttgart zu dem Manne
hindrängte, der über die religtonszeſchichtliche Ent
wickelung der altersgrauen Vorzeit, über die Wert

theologiſch bisher unantaſtbarer Dinge ſo

geiſtreich und beweiskräftig zu ſprechen und zu
ſchreiben verſteht. Aber weder die Befürchtungen
der Poſitiven noch die Erwartungen der „Neuerer“
waren gerechtfertigt Profeſſor Dr. Delitzſch hielt
ſich gewiſſenhaft an den Wortlaut ſeines Themas
und gab eine anſprechende Reiſebeſchreibung von
dem Land des Euphrat und Tigris auf grund ſeiner
perſönlichen Erlebniſſe. Dann ging er zu den Aus
grabungen über, welche die deutſche Orientgeſellſchaft
auf den Trümmern von Babhylon veranſtaltet hat.

um Schluß wurden noch die brennenden religions
geſchichtlichen Fragen und theologiſche Kontroverſen
berührt, aber ohne daß etwas Neues geſagt würde

was ex im zweiten Vortrag von „Bibel und Babel“
und in den verſchiedenen zum Abdruck gelangten Er
klärungen bereits ausgeführt hatte.

General Mardonald F.
Der unter ſo traurigen Umſtänden ver

ſtorbene General (er wurde von ſeinen Feinden
unſittlichen Lebenswandels beſchuldigt) hat
eine merkwürdige Laufbahn hinter ſich. Er
war von Hauſe aus Ackerknecht und kam
dann zu einem Schnittwarenhändler in die
Lehre. Sehr gegen den Wunſch ſeiner Fa
milie ließ er ſich dann anwerben und diente
zehn Jahre als Gemeiner. Bei der Schlacht
von Kandahar in Afghaniſtan erhielt er
ſeine erſte Tapferkeitsmedaille und wurde
1879 Unterleutnant. An dem Kriege von
1881 gegen die Buren nahm er teil. Jn
der Entſcheidungsſchlacht bei Majuba des
erſten Burenkrieges im Jahre 1881 war er
der Legende nach der Held der Engländer
und Buren zugleich. Seine Kompagnie war
faſt aufgerieben, aber unerſchütterlich hielt
Leutnant Macdonald den anſtürmenden
Buren ſtand. Er hatte keine Patronen mehr,
ſein Degen war zerbrochen, da empfing er
die Feinde mit mächtigen Fauſtſchlägen.
Und die Buren, ſtatt ihn niederzuſchießen,
ließen vor Bewunderung eines ſolchen Helden
mutes die ſichere Büchſe ſinken und verſuchten
ihn lebend zu fangen, was ihnen erſt nach
heftiger Gegenwehr gelang. Der Burenge
neral ehrte den Tapferen dadurch, daß er
ihm den zerbrochenen Degen feierlichſt wieder
überreichte. Darauf wurde er nach Egypten
und in den Sudan geſchickt und avancierte
raſch nach ein paar Jahren ſchon wurde er
Oberſt und zeichnete ſich beſonders bei Om
durman im Kampfe gegen die Derwiſche
aus. Seine Taten im letzten Burenkriege
wurden in der ganzen engliſchen Armee be
wundert, er hatte ein großes Talent zu
führen, und war ſtets ein Liebling des La
gers. Es ſteht noch nicht feſt, welcher Art
die Vergehungen des tapferen Generals
waren einige engliſche Blätter nehmen
ſexuelle Verirrungen an, andere ſprechen von
einer finanziellen Affäre; eine authentiſche
Mitteilung liegt noch nicht vor. Charak
teriſtiſch für die Schätzung des durch zahl
loſe kühne Taten vor dem Feind berühmt
gewordenen Generals war die erſte Begeg
nung mit dem König nach dem Sieg von
Omdurman. Der damalige Prinz von
Wales ſprach ſein Befremden aus, daß er
Macdonald noch nie zuvor

Sir 1875 habe ich vor Jhrem Zelt einmal
Wache geſtanden.“ Der Prinz antwortete
„Macdonald, Sie haben als Gemeiner Wache
geſtanden und es bis zum General in der
britiſchen Armee gebracht. Jch bin ſtolz
darauf, Jhre Hand ſchütteln zu dürfen
Ein Kriegskamerad Macdonalds, der oft
mit ihm im Feuer geſtanden, ſagte „Er
war abſolut der einzige Mann, den ich je
mit aufrichtigem Vergnügen in einen Kugel
regen gehen geſehen habe.“

Es hat denn auch ſelten eine Nachricht Eng
land und beſonders Schottland ſo tief er
ſchüttert, wie Hektor Macdonalds Tod. Der
erſt 50jährige General war der Liebling des
armen Mannes in der Armee wie im Volke.
Die Londoner Preſſe zeigt in der Beſprech

perſönlich ge

ruft große Erregung hervor. Man fürchtet,

Antonie.

87 Roman von H. v. Schreibershoken

Melanie wollte abermals an ihm vorüberdringen, doch
Erich ergriff ſie am Arm, und ſeine Furcht, ſie habe ein
Recht, ſo hier aufzutreten, machte ihn hart und rückſichtslos
Wie ſich das mit ihrem Benehmen gegen Sievert reimte,
begriff er nicht, aber was konnte ſonſt als Erklärung für
ihr Eindringen in Sieverts Gemächer dienen!

In dieſem Augenblick klang ein heftiger Huſtenanfall
Sieverts aus ſeinem Schlafzimmer herüber. Melanie horchte

auf. „Was iſt das?“ ſragte ſie ſchnell.
„Wulff iſt krank und liegt zu Bett. Wußteſt Du nichts

davon

„Krank ſo treffen ſie fich zweifellos ſpäter, und ſie
wartet irgendwo auf ihn. Man könnte ſie wieder holen
o, Erich, gehe hin, Dir folgte ſie ja immer am meiſten
In unverkennbarer Angſt ſah ſie ihn flehentlich an.

„Meinſt Tu Antonie? So ſage doch endlich, um was es
ſich eigentlich handelt!“ rief Erich in höchſter Ungeduld.

„Natürlich um Antonie. Was könnte mich ſonſt ſo auf
regen und veranlaſſen, jede Rückſicht aus den Augen zu ſetzen,

als nur der Wunſch, das unglückliche Kind zu retten ſagte
Melanie, die ſich jetzt beruhigte bei der Gewißheit, daß Sievert
wenigſtens da und ihr erſter Verdacht grundlos war.

„Wovor willſt Du ſie durch dieſen außergewöhnlichen,
auffallenden Schritt retten

„Vor einer Thorheit, einer Unbeſonnenheit, vor einer
Uebereilung, die ſie vielleicht dazu führen könnte, ſich in Wulffs
Schutz zu begeben.“

„Du biſt doch ſonſt ziemlich klaren Geiſtes“, ſagte Erich
ſehr kühl, indem er ſie prüfend anſah, „jetzt möchte ich daran
ſt zweifeln.“

„Warum?“ fragte ſie ſchon wieder gereizt.

viel geſährlichere Erhebung der Chineſen

Sache wußte, Antonie hatte ſeine Hilfe nicht in Anſpruch

GvSobscca—lcoh„Weil eine ſolche Jdee ſo unklug und abenteuerlich iſt,
daß Dich Deine gewöhnliche Ueberlegung ganz im Stich ge
laſſen haben muß. Welchen Grund hätte Antonie wohl, jetzt,
wo ſie Ausſicht hat auf eine Trennung vom Hofmarſchall, eine
romantiſche Entführungsgeſchichte in Szene zu ſetzen Und
was ſtände einer offenen, einfachen Verbindung der Beiden
entgegen, falls ſie dazu geneigt wären, was durchaus nicht der
Fall iſt. Worauf gründeſt Du Deinen ſeltſamen Verdacht?“

„Antonie iſt heimlich mit Koffern zur Bahn gefahren“,
ſagte Melanie, die jeht anfing, ſich ihrer Aufregung zu ſchämen.

„Sie iſt frei zu verreiſen, ſo viel ich weiß. Ich habe
weder das Recht, noch den Wunſch, ſie daran zu hindern
Vielleicht haſt Du ihr das Leben etwas zu heiß gemacht.“

„Ob ſie ſich ein Leid anthun könnte?“ murmelte Melanie
vor ſich hin.

„Und ob der Hoſmarſchall untröſtlich wäre“, ergänzte
Erich ihren Satz mit einem ſtechenden Blick. „Beruhige Dich,
Antonie iſt eine viel zu geſunde Natur für einen ſolchen
Schritt, zu dem man auch keines Reiſegepäcks bedarf.“

Melanie ſtand einen Augenblick in Nachdenken verſunken.
Sie konnte nicht daran zweifeln, daß Erich nichts von der

genommen. Auch Sievert Wulff war nicht dabei betheiligt
allein war Antonie aber ſicherlich nicht abgereiſt, ſo viel Selbſt
ſtändigkeit hatte ſie nicht.

Ohne ſich auf weitere Erklärungen oder Entſchuldigungen
einzulaſſen, ging Melanie ebenſo ſchnell, wie ſie gekommen
war, wieder hinweg, ließ Erich aber in größerer Unruhe
zurück, als er ihr hatte zeigen mögen. Eine ſolche heimliche
Abreiſe Antonies erſchien ihm, je länger er darüber nach
dachte, deſto räthſelhaſter.

Und Melanie, deren erſte Aufregung ſich jetzt gelegt hatte,
fand Ruhe zum Nachdenken und Ueberlegen. Sie ward ſich
erſt jetzt bewußt, wie wenig ſorgfältig ſie gekleidet war, wie
ſie nur das Erſte, Beſte ülergeworſen hatte, ſobald ſie An

denn der Redner hielt ſich ſtreng im Rahmen deſſen, ung der Tragödie ihre beſte Seite ihre

oder geſtört gehalten; ſie erſchrak bei ihrem Anblicke, als en

an einer Spiegelſcheibe vorüber ging. Haſtig winkte ſie einen
Wagen herbei und ſtieg ein.

Sollte ſie ſich an die Polizei wenden? Es konnte nicht
ſchwer ſein, Antonie zu folgen aber das mußte die Sache
erſt bekannt und auffällig machen. Gegen Abend war Melanie
zu dem Entſchluſſe gekommen, Antonies Abreiſe als etwas
längſt Beſprochenes und Feſtſtehendes zu erwähnen und den
Bekannten anzuvertrauen, ſie ſei auf dem Lande, ihrer Nerven
halber. Es gab überall Nervenheilanſtalten, etwas Natür
licheres konnte ſich gar nicht finden.

Sievert hatte Melanies Stimme erkannt, und eine ſieber
hafte Aufregung war über ihn gekommen. Sie hier, in ſeinen
Räumen!

„Melanie ſuchte mich, ſie wollte mich ſprechen: denke Dir,
Antonie iſt abgereiſt, wir wiſſen nicht wohin“, ſagte Erich im
Eintreten.

Sieverts Blick ſank zu Boden. Natürlich! Wie hatte
er glauben können, ſie ſei ſeinetwegen gekommen, habe viel
leicht ihre Härte bereut. Ja, was hatte er nicht in den
kurzen Minuten, die ſie hier geweſen war, gehofft, gedacht,
geträumt!

„Könnte ſie nicht zu Deinen Eltern gegangen ſein? Wenn
ſie jetzt die Verwandtſchaft erfahren und bei Deinem Vater
Beiſtand, Schutz und eine Heimath geſucht hätte!“ ſagte Grich
eifrig. „Es wäre ſo einfach, ſo begreiflich, und Dein Vater
würde ſie nicht zurückgewieſen haben.“ Er achtete nicht auf
Sieverts leiſe angedeuteten Zweifel, die Jdee beruhigte ihn,
und jetzt endlich fand er den rechten Zeitpunkt, um Sievert
d große beglückende Nachricht mitzutheilen, die ihn herge
führt.

Aus tiefer Dunkelheit fühlte ſich Sievert in helles, Slenden
des Licht verſetzt; kaum konnte er es für möglich halten. der
erſte Preis war ihm, ſeinem Bilde, ſeiner Hände Arbeit zu

tonies Abreiſe erfahren. Kein Wunder, daß Erich ſie für krank
gefallen. Jhm ſchwindelte.
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Land treu gedient.
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warme Dankbarkeit für jeden, der für Eng
land gearbeitet und geblutet hat. Kein

Blatt verrät die geringſte Neugierde, was
der General wohl getan haben mag; keines
hat ein hartes oder unehrbietiges Wort;
alle Kommentare laſſen ſich dahin zuſam
menfaſſen: „Was er auch getan haben mag,
er war ein prächtiger Soldat und hat ſeinem

Wir werden ſeiner
immer in Ehren gedenken.“

Aus aller Welt.
Vergiftet hat ſich bekanntlich in Düſſel

dorf die Frau des Jngenieurs Eck, die gleich
zeitig mit dem Leutnant Freiherrn v. Loew
unter dem Verdachte des Meineides ver
haftet worden war. Die Verwandten hatten
für die Haftentlaſſung der Frau Eck eine
Sicherheit von 500 000 Mark geboten, das
Anerbieten wurde aber von der Staatsan
waltſchaft abgelehnt.

Die Polizei zu MünchenGladbach ver
haftete den Schneidermeiſter Vandendrieſch,
welcher ſeine Frau durch Fußtritte und
Stockhiebe derart mißhandelt hatte, daß ſie
verſchied.

Zn der GräfinLauragrube verunglückten
drei Bergleute durch Kohlenfall. Einer von
ihnen wurde tot, die beiden anderen ſchwer
verletzt zu Tage gefördert.

An einem Trierer Gaswerk erſtickten
infolge eines Rohrbruches fünf Arbeiter 3
andere, die auch in Lebensgefahr waren,
konnten wiederbelebt werden.

Zn Beira bei Neuſtadt a. d. Orla (Thü
ringen wurde nachts der einzige Sohn des
Gutsbeſitzers Eduard Schenke durch den
jüngſten Sohn des Gutsbeſitzers Richard
Schenke aus geringfügigem Anlaß durch drei
Meſſerſtiche getötet. Der Mörder iſt noch
in derſelben Nacht in das Neuſtädter Amts
gerichtsgefängnis eingeliefert worden. Der
Getöte war die einzige Stütze ſeines alten
erkrankten Vaters.

Ein Revolverattentat auf ſeine Braut,
unmittelbar vor der Hochzeit verübte der
21ljährige Arbeiter Paul Purrmann in Kö-
penick, der mit der 24 jährigen Arbeiterin
Luiſe Fuhrmann Hochzeit machen wollte.
Unmittelbar vor der ſtandesamtlichen Trau
ung erhielt der Bräutigam den Abſage
brief der Braut, die von ſeinen Schulden
und ſonſtigen Verpflichtungen Kenntnis er
halten hatte. Das erbitterte den jungen
Mann derart, daß er ſich einen Revolver

mit 10 Patronen kaufte und dem Mädchen
in einem Hausflur auflauerte. Als ſeine
Geliebte vorüberkam, bat er ſie zunächſt um
eine Unterredung, die ihm auch gewährt
wurde. Er ging mit ihr ein Stück die
Straße entlang und feuerte plötzlich gegen
ſie 3 Schüſſe ab. Dann flüchtete er. Das
Mädchen war zu Boden geſtürzt und wurde
von Paſſanten zu einem Arzte gebracht. Die
Verwundung beſteht lediglich in einem
Streifſchuß. Der Täter wurde von einem
Gendarmen feſtgenommen und dem Amtsge
richt zugeführt.

JIn Aniken bei Reichenhall wütet ein
großer Waldbrand, der bereits 10 Hektar
Beſtand gefordert hat. Viel Hochwild iſt zu
Grunde gegangen die Löſchverſuche dürften
bei dem herrſchenden ſtarken Sturme vor
läufig ausſichtslos ſein.

Yas franzöſiſche Unterſeeboot Nar
val“ ſtieß bei Cherbourg mit dem Schlepper
der Marinebootverwaltung „Navette“ zu
ſammen. Letzterer ſank, die Mannſchaft
wurde gerettet.

In Rapallso iſt ein deutſcher Touriſt
verſchwunden. Am Strande fand man ſeinen
Ueberzieher mit Viſttenkarten, lautend Rudolf
Weihmaſter. Man vermutet Selbſtmord.

Die Rache. Die Gemeinde Welb
hauſen (Bayern) enthob den Waldaufſeher,
der zugleich das Amt eines Totengräbers
mit verſah, ſeines Dienſtes. Aus Rache zer
ſtörte er nun eine Anzahl Gräber, riß die
Blumeu auf ihnen heraus und zerſchlug
Grabſteine. Als der jetzige Totengräber
und ſeine Frau weitere Roheiten zu hinter
treiben ſuchten, entſpann ſich eine große
Schlägerei, wobei die Frau des jetzigen Toten
gräbers ſchwere Verletzungen davontrug.

Ein belgiſches Blatt weiß eine ſen
ſationelle Enthüllung zu berichten. Danach
erklärte ein Dienſtmädchen der Brüſſeler
Polizei, daß lin einem dortigen Hotel, in
welchem es bedienſtet geweſen, mehrere Rei

ſende ermordet worden ſeien. Eine Unter
ſuchung iſt eingeleitet.

mee
Gerichtshalle.

Berlin. Der Prozeß gegen das Blumenmedium
Anna Rothe iſt nun durch den Urteilsſpruch der
Strafkammer in erſter Jnſtanz abgeſchloſſen worden.
Das Urteil, welches auf ein Jahr und 6 Monate
Gefängnis und 500 Mark Geldſtrafe lautete, wird
gewiß vielen zu hart, manchem aber auch zu milde
erſcheinen. Der Vorſitzende des Gerichtshofes be
gründete dieſes Urteil in ſolgender Weiſe Die An
geklagte wird wegen gemeinſchaftlichen vollendeten
Betruges in 48 Fällen und wegen vollendeten Be
truges in 12 Fällen zu eineinhalb Jahren Gefängnis
unter Anrechnung von acht Monaten auf die Unter
ſuchun shaft und 500 Mark Geldſtrafe verurteilt

Der Gerichtshof hält diejenigen, die zu der An
geklagten gegangen find, um Vorführungen aus der

J
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Anna Rothe, das Blumenmedium.
Geiſterwelt zu ſehen, und dalür Taſchenſptelerkunſt
ſtücke erhalten haben, in ihrem Vermögen für ge
ſchädizt. Ste haben nicht das erhalten, was ſie ver
traglich zu beanſpruchen hatten. Was die Ausſagen
betrifft, die bekundeten, daß ſie überſinnliche Dinge
wahrgenommen haben, ſo ſteht das Gericht auf dem
Standpunkt der Sachverſtändigen, daß das, was
Gemeingut der Wiſſenſchaft heulzutage iſt, was von
der Mehrzahl der Gebildeten als das Richtige in
der Wiſſenſchaft anerkannt wird, hier platzgreifen

worden iſt.

e

muß. Hätte die Angeklagte geſagt, daß in ihr Na
turkräfte wohnen, die ſie ſich nicht erklären kann, ſo
könnte fie nicht verurteilt werden. Wenn ſie aber
von übernatürlichen Dingen ſpricht, ſo hat ſie etwas
geſprochen, was ſie nicht leiſten kann. Jedenfalls
wären die Leute nicht zu der Angeklagten gegangen,
um nur Trancereden zu erhalten. Dieſe Reden ſind
nicht im bewußtloſen Zuſtande gehalten. Der g 51
trifft nicht zu, die Angeklagte iſt aber doch eine
hyſteriſche Perſon, was berückſichtigt werden muß.
Sie iſt auf friſcher Tat ertappt, ſie hat ein umfang
reiches Gewerbe betrieben, aber bei den einzelnen
Betrugsfällen ſich mit beſcheidenem Gewinn begnügt.
Mildernd muß auch in Betracht gezogen werden, daß
die Leichtgläubigkeit der Spiritiſten ihr zu Hilfe kam.
Einzelne Perſonen hatten den Gottesglauben ver
loren; ſie hat dazu beigetragen, daß d Perſonen
den Gottesglauben wiedergewonnen haben frei
lich nur in der Form, daß ſie eine äußere Verbindung
vom Diesſeits ins Jenſeits fanden, da der kirchliche
Glaube ein weſentlich anderer iſt. Wenn ſie alſo
auch geglaubt hat, ein gutes Werk zu tun, ſo fällt
anderſeits erſchwerend ins Gewicht, daß ſie mit der
Religion ein frivoles Spiel getrieben und nach ihrerEntlarvung noch leugnete, was nicht ev zu

leugnen war. Die Angeklagte hörte die Begründung
regungslos mit an und gab eine Erklärung darüber,
ob ſie die noch zu verbüßende Strafe von 10 Mo
naten Gefängnis gleich antreten wolle, nicht ab.
Tränenden Auges verabſchiedete ſie ſich von den
Verteidigern, von Profeſſor Sellin, Dr. Langsdorff
und einigen zu ihr herandrängenden Spiritiſten.

Brieg. Die Strafkammer verurteilte den Amts
anwalt Max Hanel wegen Beiſeiteſchaffung von Ak
ten zu drei Monaten Gefängnis

Das Kriegsgericht der 9. Diviſion verurteilte
den Leutnant Stürmer vom 58. Jnfanterie- Regiment
wegen Fahnenflucht zu 1 Jahr 3 Monaten Gefäng
nis und Entfernung aus dem Heere.

Die polniſche Schülerin Kopee, die wegen
Majeſtätsbeleidigung zu 14 Tagen Gefängnis ver
urteilt worden war, weil ſie auf eine Broſche mit
dem Bilde des Kaiſerpaares geſpieen hatte, iſt be
gnadigt worden.

Vermischtes.
10000 griechiſche Auswanderer nach

Amerika. Eine ganze Reihe ſchöner, in derfruchtbaren borinthichen Ebene, ſowie in

Arkadien gelegener Dörfer werden demnächſt
der Vereinſamung anheimfallen. Während
es früher für ein Glück galt, in dieſen von
der Geſchichte geweihten Gegenden das Licht
der Welt zu erblicken, ſchicken ſich jetzt mehr
als 10 000 ihrer Bewohner an, in Amerika
das Glück zu ſuchen, das ihnen die Heimat
nicht bieten konnte.

90 000 Kiſten Apfelſtnen. Bezeichnend
für die Zunahme des Jmports von Süd
früchten iſt die Tatſache, daß der deutſche
Dampfer „Heinrich Schuld“ mit 90000
Kiſten Apfelſtnen an Bord in Hamburg ein
getroffen iſt. Es iſt dies die größte Ladung
dieſer Ware, die in Hamburg jemals gelöſcht

Einem Berliner Großkaufmann, der
bekannt iſt durch die Förderung, die er allen
humanitären, künſtleriſchen und wiſſenſchaft
lichen Beſtrebungen entgegenbringt, der aber
bisher alle ihm zugedachten Auszeichnungen
abgeſchlagen hatte, ſchickte der Kaiſer, wie der
„Konfektionär“ erfährt, ſein Bild mit Unter
ſchrift und einem Handſchreiben, in dem es
hieß „Wenn der Empfänger auch alle
ſonſtigen Ehrungen von der Hand weiſe, für
das beifolgende Bild würde er doch gewiß

ein Plätzchen in einem ſeiner Zimmer
nden.“

Ein ſonderbares Teſtament hat ſich
der 1886 in Colditz verſtorbene Stein
gutdreher Junghans geleiſtet. Er ſetzte
der genannten Stadtgemeinde für Armen-

zweite,

uns doch au

nach dem kürzlich erfolgten Ableben der hin
terlaſſenen Ehefrau demnächſt ſeiner Beſtim
mung übergeben werden ſoll. Der Erblaſſer
hat beſtimmt, daß die Zinſen 300 Jaher
dem Stamm zuwachſen ſollen, ehe die Er
trägniſſe des Legates zur Verteilung gelangen.
Das Kapital würde bei nur 3proz. Verzin
ſung in 300 Jahren auf über 3* Millionen
Mark anwachſen.

Fie Statiſtik der Eheſchließungen lehrt,
daß gegenwärtig in der Mehrzahl der euro
päiſchen Staaten mehr Eheſchließungen ſtatt
finden, als vor drei Jahrzehnten. Das mitt
lere Alter, in dem die Ehen geſchloſſen wer
den, iſt dagegen niedriger geworden. Nach
den Berechnungen des preußiſchen ſtatiſtiſchen
Amtes ſtellte ſich im Jahre 1869 das Durch
ſchnittsalter eines Mannes bei der Heirat
auf 29,8, das der Frau auf 27,9 Jahre
jetzt beträgt das Alter des Mannes 28,9
das der Frau 26,6 Jahre.

Der heißeſte März ſeit 150 Jahren.
Von der Riviera, aus Marſeille, aus Ma
drid und San Sebaſtian wird übereinſtimmend
R daß ſeit Menſchengedenken der

onat März eine ſo intenſive Hitze wie in
dieſem Jahre nicht gebracht hat. Jn Paris
erreichte das Thermometer dieſer Tage 25,3
Zentrigrade und damit den höchſten Thermo
meterſtand, der ſeit 150 Jahren oder, beſſer
geſagt, ſeit in Paris überhaupt der Ther
mometerſtand regelmäßig regiſtriert wurde,

konſtatiert werden konnte. Die erſte
Hitzwelle kam Samstag und dauerte bis
Montag. Jhr folgte am Mittwoch eine

die Donnerstagnachmittags ihre
höchſte Jntenſivität erreicht zu haben
ſchien, aber keine Zeichen der Abſchwäch
ung verriet. Während der letzten dreißig
Jahre war der höchſte Hitzſtand in Paris
23,9 Grad. Er wurde am 29. März 1890
erreicht. Die damalige Hitzwelle dauerte
zwei Tage, ihr folgte eine ebenſo plötzliche
und ſcharfe Kälte. Der März 1896 brachte
faſt ebenſo warme Tage. Auffallenderweiſe
iſt die Sonne gleichzeitig in eine Periode
großer Tätigkeit eingetreten und zeigt mehr
Sonnenflecken als ſeit langen Jahren. Einer
dieſer Flecken hat allein einen Durchmeſſer
von nicht weniger als 30 000 Kilometer und
wird ſchon bald dem einfachen Auge ſicht
bar ſein.

hhhhhhhhhhhhhhhhcee-—Für Geist und Cemüt.
Wie die Alten ſungen.

ſolch einen Lärm b

Blätter, r!Wie trauert ihr ſo ſehr!
Als ihr noch gabet grünen Schein,
Da war mein lieber Schatz noch mein
Den hab' ich nimmermehr.

O Blätter, dürre Blätter
W habt ihn oft geſehn,

ie er ſo heiß geküßt mich hat.
Ach, kann denn Liebe wie ein Blatt
Jn einem Jahr vergehn

O Blätter, dürre Blätter!
Es war ein falſcher Knab'! S
Euch klag' ich es, ihr ſchweiget ſtill
Weil- ich ſonſt niemand ſagen will,
Wie lieb ich ihn noch hab.

Ludwig Pfau.
„Meine Frau ſagte mir,

zwecke ein Legat von 1500 Mark aus, das

Fmntonſe.

88 Roman von H. v. Schreibershofen.

Bedeutete es für Sievert denn nun in der That die
Wiedererlangung von Heimath und Vaterhaus, das Wieder
ſehen mit den Seinen und die Gewißheit, ſeinen Weg nicht
verfehlt, ihn richtig erkannt zu haben

Als der erſte Sturm der Freude ſich gelegt, entfielen
ihm einige Worte über Melanie. Hatte ſie nicht doch davon
gehört und ihm zeigen wollen, er ſei ihrer Achtung, ihrer
Freundſchaſt dennoch werth? Die Unwahrſcheinlichkeit, ja Un
möglichkeit dieſer Annahme war zweifellos für Erich, doch
ſchwieg er, that, als habe er die Worte nicht gehört. Sieverts
Leben lenkte jetzt in Bahnen ein, die ihn auf lange von
Melanie trennen mußten. Bis er zurückkehrte, war er ge
reifter und ſein Urtheil ſchärfer und freier geworden. Und
der Aufblick zu einem JIdeale hilft über manche Klippe hin
weg, an der ein Schiff, das zum erſten Male den Hafen
verläßt, ſcheitern kann. Deshalb ſchwieg Erich lächelnd.

Dann aber mußten ſie von dem reden, was Sieverts
Leben nun mit einem Male ſo ganz änderte und ihn von
ſeinen Freunden auf lange Zeit trennen mußte. Mit Eifer
ging Erich auf alles ein, bis er Antonies Namen, des Kindes,
das Jngeborg geliebt, wieder nannte.

„Wohin mag ſie gegangen ſein fragte Sievert, nachdem
er eine Weile auf Erichs Vermuthungen gelauſcht hatte. „Zu
meinem Vater ich kann es nicht glauben und doch
ſchrieb mir Magda ſchon im Sommer etwas Aehnliches.“

Damit war Erichs Zweifel beſiegt. Er konnte ſich An
tonies Entſchluß nicht erklären, glaubte aber daran, weil es
der einzige richtige Aufenthalt für ſie ſchien. Und ſchnell war
er entſchloſſen, ihr nachzureiſen, zugleich Sieverts Eltern die
freudige Nachricht ſeines erſten Erfolges zu bringen, Antonie

beizuſtehen und ihren Beiſtand anzurufen, für Sievert des
Elternhauſes Pforten wieder zu öffnen.

So raſch er den Gedanken gefaßt, ſo raſch hatte er ihn
gegen Sievert auch ausgeſprochen.

Mit einem Ausruf höchſten Erſtaunens ſetzte ſich Sievert
„Du Du ſelbſt wollteſt nach dem Oſenhofe reißen

„Warum nicht!“ Erxich drückte Sievert wieder nieder.
„Du biſt nicht ſo krank, daß ich Dich nicht verlaſſen könnte

„Nein, aber Du weißt nicht
„O, Du kannſt mir alles ſagen, ich werde mich ſchon

hinfinden.“
„Zweifellos, aber ich meinte uur
„Jch denke, Antonie bedarf doch vielleicht meiner Unter

ſtützung, und dann möchte ich die Deinigen vorbereiten, da
Du doch noch nicht reiſeſähig biſt.“

„Du biſt ſehr gut, doch, Erich
„Sieh, ich dachte, es wäre beſſer als ein Brief, der doch

nur das einfache Faktum ausſpricht
Sieverts Geduldsfaden riß. „So höre mich doch an!

Biſt Du ganz entſchloſſen, nach dem Oſenhoſe zu fahren,
ſelbſt wenn ich Dir ſage, daß es unwahrſcheinlich iſt, daß die
Hofmarſchallin dort iſt, und daß Du vielleicht wenig Freude
von der Reiſe haben wirſt?“

„Warum ſoll ich es nicht thun? Jch hoffe, Dir damit
zu nützen, und begreife nicht, warum Du mich durchaus da
von abhalten willſt“, ſagte Erich etwas erſtaunt und verletzt
durch Sieverts Einwendungen Glaubte er, der Oſenhof und
ſeine Bewohner könnten dem Großſtädter, dem Grafen, dem
Künſtler mißfallen?

„Du biſt alſo dazu entſchloſſen wiederholte Sievert
ſeine Frage. „Dann dann muß ich es Dir ſagen, dort
lebt Jngeborg, meine Tante, Du findeſt ſie dort. Willſt Du
noch gehen?“ Ein Blick auf Erich gab ihm die Antwort.
Ein Ausdruck von Verlegenheit überflog Sieverts offenes Geſicht.
„Erich“, ſagte er leiſe, „was wirſt Du denken, wenn ich Dir

auf.

e

habe, ob ich recht gethan, meiner Tante ſo ſehr gehorſam
geweſen zu ſein. Vielleicht er ſchwieg, verſtummt vor
Erichs ſtrahlendem Blick. Und dann dachte er zurück an
das, was ihm die Augen für Jngeborgs und Erichs Empfinden
geöffnet, und ſeufzte leife Melanies Namen. „Aber Du haſſ
Ingeborg lange nicht geſehen“, fuhr er fort, „Du biſt vielleicht
enttäuſcht, wenn Du ſie älter und verändert findeſt

Erich machte eine abwehrende Handbewegung. „Für mich
bleibt ſie ſtets dieſelbe“, ſagte er mit vor Bewegung zittern
der Stimme, „in meinen Augen wird ſie nie anders, nie
alt ſein. Jch gehe hin, Antonies wegen, Deinethalben; daß
ich ſie, der mein Herz, mein Leben gehört, dort finden ſoll
iſt ein Glück, das mich erſchüttert. Und erringe ich ſie nicht,
ſo muß jetzt wenigſtens der Schatten ſchwinden, der ſich
zwiſchen uns erhoben und mir Jahre meines Lebens ver
dunkelt hat.“

8. Capitel.
Ueber die weite Niederung ſtrich der Wind, es war Herbſt,

und die weißen Silberfäden des Altweiberſommers webten
ſchimmernde Netze um die ſchon kahler werdenden Büſche und
Bäume.
hier und da gelbe und rothe Blätter, und drinnen wie draußen
ſah man die Vorboten des Winters.

Die letzten Abſchiedsworte Sieverts zu Erich waren ge
weſen: „O denke an mich, wenn Du die alten Eichen ſiehſt,
wenn Du die alte Uhr ſchlagen hörſt, wenn“ hier hatte
er ſein Geſicht verhüllt „wenn Du meine Mutter ſiehſt

meinen Vater
Und als Erich in das Haus trat, holte die alte Uhr

zum ſchlagen aus, der altmodiſche Walzer zitterte durch den
hohen Raum und verklang dann leiſe. Eine Magd in der
Landestracht, das ſpitze Häubchen auf dem ſchlicht geſcheitel ten
Haar, trat aus der Küche auf ihn zu. Erich fragte nach

geſtehe, daß ich ſeit einiger Beit ſchon den Zweifel bekämpft
Herrn Wulff, und die Magd ging ihm voran nach der
Wohnſtube, die ſie öffnete und ihm dann winkte

(Fortſetzung ſolgt.)

Die alten Eichen auf dem Oſenhofe zeigten ſchon



Anzeigen.
Hürger-Hchützen-Perein.

Heute, Donnerstag
Abends 9 UhrW Verſammlung

bei Kamerad Däumichen.

Der Vorſtand.

Gemüse- und
Blumensamen,

Stiefmütterchen,
RNelken,
Vergißmeinnicht,
Cacrtnus-Georginen-

knollen,
Radies,

gute Spriſe- Kartoffeln
empfiehlt

Grob's Gärtnerei.
Speiſekartoffeln

verkauft Hermann Schurig,
am Markt.

Rotkleeſamen,
Rieſenſpörgel,
Runkeln (Sberndorfer u.

Eckendorfer),
Reygras,
Thymothee,
Wieſenmiſchung,
Seradella,
Buchweizen,
gelben Senf,
Steckzwiebeln

ſowie ſämtliche
GemüſeSämereien

in beſter keimfähiger Ware
offeriert billigſt

J. G. IHollmigs Sohn.
Futt ren Spriſe-

Kartoffeln
hat zu verkaufen

Oscar Scheibe,
Einſtarkes Zugpferd

hat zu W
Guſtav Mietzſch, Annaburg

Gute Spriſe- Kartoffeln
à Ztr. 1,80 Mk.,

Futterkartoffeln
à Ztr. 1,00 Mk. hat zu verkaufen e

Aug. Acker
Rotkleeſamen

Grasſamen
Buchweizen

Steckzwiebeln
empfiehlt

Saat-u. Speisekartoffeln

Märker u. Saxonia
à Ztr. 2,20 Mk.

Beſtellungen nehmen die Herren
Schmohl und Portier Weinmeyer
in Annaburg entgegen.

Jöhricke, Axien.

Hut Lackweiß, grün, rot, ſchwarz, blau
und braun, in Flaſchen à 30 Pf.,

ſowie ausgewogen,
einpfiehlt die

Apotheke Aunaburg.

Ia. Kaliforn. Honig
empfiehlt die

Drogerie Annaburg
O. Schwarze.

Wiener Backpulver
à Packet 15 Pfg.

empfiehlt ſtets friſch die
Apotheke Annaburg.

ff. Aufſchnitt,
à Pfd. Mk. 1,40 u. 1,20

Rollſchinken à Pfd. Mk. 1,20
Gefüllter Schinken 1,20
Lachsſchinken 140
Sardellen-Leberwurſt
Bolniſche Mettwurſt 0,80
Prühwürſtchen, à Paar 10 Pf.

6 Paar 50 Pfg.
Jeden Sonnabend:

ff. Kasseler,
à Pfd. 90 Pfg.

(bei Abnahme mehrerer Pfund iſt vor
herige Beſtellung erwünſcht)

außerdem jeden Sonnabend von
4 Uhr ab: Gekochten Schinken
à Pfd. 1,40 Mk. empfiehlt

Rich. Heinlein.

Thymusin
(Keuchhuſtenſaft)

als wirkſam erprobt in der Univer-
ſitätsklinik zu Halle

empfiehlt in Flaſchen zu 2 Mk. die
Apotheke Annaburg.

Eoht Bhinesische Thee s

neueſter Grute

in OriginalPackungen, als:
u Pfd. Pfd.

Haushalt-Thee A. 50Pf. 25Pf.

B 60 90Paſtoren- C 75 140Geſellſchaftsthee F. 100 50
Senatoren-Thee F. 125 65
Chineſiſch Ruſſiſch KarawanenThee
1 Pfd. 3,50 Mk., Pfd. 1,75 Mk.

Pfd. 90 Pf, Pfd. 15 Pf.
empfiehlt

e

Plüsch-Teppiche,
Tischdecken,

Sophadechken,
Bettdecken,

Gardinen,
Spachtelkanten,
Läuferzeuge

in neuesten Mustern empfiehlt
bar Ouehl, Annahburg.

e

ff. Magdeburger

Sauerkrauf
fiehlt ins Kählieuipfieb Julius Kählig.

Malzextrakt-Bonbons

Brauer-Mal;
mit ſichtbarer Füllung vvn konzen-

triertem Malz-Extrakt
Preis à Schachtel 30 Pf. empfiehlt

Drogerie Annaburg
O. Schwarze.

Inſerate
an auswärtige Zeitungen

beſorgt prompt und ſchnell

ohne Kvoſtenaufſchlag
bei ſachgemäßer Abfaſſung

Herm. Steinheiss, buchdruckerei.

9Emmenthaler
Camembert-
Allgäu-Ramadour-
AlpenLimburger
Allgäuer- Delikateß

do. Conſnum- u.
Molkerei-Kuh-

empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn

ſchwere Verdaunung

meiſt ſchon im Keime erfſiickt.

Stuhlverſtopfung

Magen und Gedärmen.

Entkräftung

Kräuter- Wein iſt zu

Deutſchlands porto und kiſtefrei.

J. 6. Hollmig's Sohn.

e z e e S e S e e e S S
99 2Für Magenleidende

Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladunng des Magens- e

durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter
Speiſen oder durch eine unregelmäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie:

Magenkatarrh, Magenkrampf, Magenſchmerzen,
J zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen vorzüg e

liche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. Es iſt dies
das bekannte I Berdauungs- und Zlutreinigungsmittel, der S

Hubert Allrich ſche KrünterZWein.
Dieſer Kräuterwein iſt aus vorzüglichen, heilkräſtig befundenen

Kräutern mit gutem ein bereitet,
dauungs-Organismus des Wenſchen, ohne ein Abführmiktel zu ſein.
KräuterWein beſeitigt alle Störungen in den Blutgefäßen, reinigt das
Blut von allen verdorbenen krank machenden Stoſfen und wirkt för
derud auf die Neubildung gefunden Blutes.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des KränterWeines werden Magenübel
Man ſollte alſo nicht ſäumen, ſeine Anwen-

dung allen anderen ſcharfen, ätzenden, Geſundheit zerſtörenden Mitteln vor S
zuziehen. Alle Symptome, wie: Kopfſchmerzen, Kufſtoſßen, Sodbrennen
ZSlähungen, Aebelkeit mit Erbrechen, die bei chroniſchen (veralteten)

Magenleiden nach einigen Mal Trinken beſeitigt.
und deren unangenehme Follgen, wie 23e-
t klemmung, Kolikſchmerzen umſo hef

tiger auftreten, werden oft Herzklopfen, Schlafkoſtgkeit, ſowie Blutanſtau

ungen in gern W e en werdendurch den Kräuter ein raſch und gelind beſeitigt. Kräuter ein behebtOscar Müller. jedwede Auverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungsſyſtem einen ha S

und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen Stoffe aus

Hageres, bleiches Ausſehen, Blutmaugel,
ſind meiſt die Folge ſchlechter Verdauung, mangelhaſter
Blutbildung und eines kraukhaften Zuſtandes der Leber.

Bei gänzlicher Kppetitloſigkeit, unter nervöſer Abſpannuug und Ge
müthsverſtimmung, ſowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchlafloſen Nächten,
ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin. e Kräuter-Wein giebt der ge
ſchwächten Lebenskraft einen friſchen Jinpuls, KräuterWein ſteigert
den Appetit, befördert Verdaunng und Ernährung. regt den Stoffwechſel an,
beſchlennigt und verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven
J und ſchafft dem Kranken neue Kräfte und neues Leben. Zahlreiche An
J erkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies.

u. 1,75 in Annaburg, Jeſſen, Schweinitz, Prettin, Pretzſch,
Dommitzſch, Schönewalde, Perzberg a/W., Schlieben, Falken
J verg, Torgau u. ſ. w. in den Apotheken.
z Auch verſendet die Firma „Uubert VIlrich, Leipzig, Weſtſtraße s2“
S und mehr Flaſchen KräuterWein zu Originalpreiſen vach allen Orten

m Vor Nachahmungen wird gewarnt!
Man verlange ausdrücklich SHubert Ulivich'ſchen Kräuter Wein.

Mein Kräuter-Wein iſt kein Geheimmittel; ſeine Beſtandtheile ſind
Malagawein 450.0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0, Eber-
efchenſaft 150,0, Kirſchſaft 320,0, Moosma 30,0, Fenchel, Anis, Helenen
wurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel as 10,0. Dieſe Beſtandtheile miſche man.

und Verſchleimung

ſtärnt und bekebt den ganzen Ber

haben in Flaſchen à Mk. 1,25

Glacehandschuhe
für Herren und Damen

schwarz, weiss und farbig
in allen Weiten und Preislagen empfiehlt

Sommer!

Für alle Jahreszeiten
iſt die „Chier- Börse Berlin (s. Jahrgang

e mit ihren ſechs werthvollen Gratisbeilagen die SJ villigste, reichhaltigste, belehrendste u. interessanteste Lektüre
für jede samilie.

Preis vierteljährlich (circa 100 Foliobogen) nur 90 Pfg. frei Wohnung.
Han abonnirt nur bei den Postanstalten des Wohnortes.

Während eines Vierteljahres beſtelle man bei der Poſt: Mit Nachlieferung.
Probe Abonnements werden täglich von allen Poſtanſtalten angenommen.

winter!

Kollektion

Baſ

Empfehle in großer Auswahl
Damen-Unteröcke, Beinkleider, Hemden, Korſets,
Handſchuh, Chemiſets, Kragen, Stulpen und
Schlipſe, Herren und Knaben-Weſten, Walk-

Jacken und ſämtliche Trikotagen.

Damen Kleiderstoffe
in Wolle und Baumwolle, außerdem enthält meine Ruſter

das Aeueſte und Schönſte für kommende
Saiſon in reichſter Auswahl.

O

Sehaſtion Schimmeyer, Annahurg.

Hermann Meyer
Annaburg, Ackerſtr.

NWahrräicier- und
Nühmaſchinenhandlung,

Fahrradbau, Vernicklungs
und EmaillirAnſtalt:

Sammtl. Pneumaties und Ersatzteile ſind ſtets vorrätig.
S. Alle vorkommenden Reparaturen werden in eigener

Werkſtatt ausgeführt.
Auch werden neue Räclen von den einfachſten bis zu den

eleganteſten nach Wunſch angefertigt.

M. Brockmann's weltherühmten

hosphorſauren Kall

(W2. unter Nr. 22088 geſ. geſchützt)
Marke A gereinigtes Futterpräzipitat

75 Kilo Mk. 17. 25 Kilo Mk. 7.40, 12 Kilo

mit ca. 38/40 Prozent Phosphorſäure
Mk. 26., 25 Kilo Mk. 8. 12 Kilo Mk. 4.75,
5 Kilo Mk. 2.50 franko empfiehlt

für Futterzwecke

mit ca. 30/34 Prozent Phosphorſäure

Mk. 4.20, 5 Kilo Mk. 2. franko,
100 Kilo

Drogerie Annaburg (O. Schwarze).

Msbel
in Kiefer u. Nussbaum empfehle zu civilen Preiſen.

Gleichzeitig halte ſtets Lager in
S 2e fertigen Särgen

vom einfachſten bis eleganteſten.

Annaburg. Franz Günther,
Tiſchlermeiſter.

Boe
Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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